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Der Menschenverlust im
Weltkrieg .

Mehr als zwei Jahre sind seit dem Ende deS Welt¬
kriegs dahingegangen , aber genauere Zahlen über die
ungeheuren Menschenverluste werden erst jetzt bekannt ,und in weiteren Kreisen macht man sich noch keine Vor¬
stellung von der Große dieser Opfer . Auf Grund der
bisher vorhandenen Erhebungen geben die „ Sozialisti¬
schen Monatshefte " einen Ueberblick über diese Verluste
und sie kommen zu folgendem Ergebnis :

Der Menschenverlust der 5 Kriegsjahre betrug in den
10 Ländern Belgien , Bulgarien , Deutschland , Frank¬
reich , Großbritannien , Italien , Oesterreichs -Ungarn , Ru¬
mänien , europäisches Rußland , Serbien 35 Millionen .
Davon entfallen 20,

"2 Millionen auf den Gebnrtenaus -
sall und über 15 Millionen auf die Zunahme der Sterb¬
lichkeit . Annähernd 10 Millionen Menschen sind auf dem
Schlachtfeld geblieben . Die Verluste , die in Europa noch
Griechenland , Portugal , Montenegro , die Türkei , ferner
die Hilfsvölker Englands und Frankreichs aus Indien ,
Australien , Kanada , Afrika , die außereuropäischen Gebiete
Rußlands , Japan und die Vereinigten Staaten erlitten
haben , sind in diesen Zahlen mangels statistischer Unter¬
lagen nicht einbegriffen , schließt man sie ein , so kommt
man auf einen Gesamtverlust von etwa 40 Millionen
Menschen , darunter 12 Millionen Kriegstote .
- Von der Zahl der Mobilisierten in den einzelnen
Ländern läßt sich sagen , daß in Deutschland etwa 11 Mil¬
lionen Mann einberufen wurden , in Oesterreich -Ungarn
9 Millionen , in Großbritannien 6 Millionen und im
ganzen britischen Reich 8 Millionen . In Frankreich wur¬
den rund 7 Millionen zum Heeresdienst einberufen , in
Italien rund 5 Millionen ; in Rußland dürften 18 bis
19 Millionen Mann zum Kriegsdienst eingezogen wor¬
den sein . Der Prozentsatz der Mobilisierten beträgt nach
der Bevölkernngszahl von 1913 : in Frankreich 36 Pro¬
zent , in Deutschland und Oesterreich je 35 Prozent , in
Serbien 31 Prozeitt , in Italien 29 Prozent , in Eng¬
land 26 Prozent , in Rußland etwa 24 Prozent , in Bul¬
garien etwa 23 Prozent , in Belgien etwa 20 Prozent ,
rn Rumänien etwa 19 Prozent .

Was die Gesamtsterblichkeit während des Kriegs anbe¬
trifft , so steht Serbien mit seinen Verlusten an erster
Stelle . Das kleine . Land hat bei einer Bevölkernngszahl
von damals 4,65 Millionen einen Gesamtverlust von
1,33 Millionen , also 28,4 Proz . aufzuweisen , eine Er¬
scheinung , die in der Geschichte aller Kriege einzig da¬
steht . Mit dem Geburtenverlust übersteigt dies Opfer
an Menschen ein Drittel der Gesamtbevölkerung . Ser¬
bien hat mehr Kriegstote als ganz Großbritannien . Un¬
ter den Großstaaten hat Frankreich die stärksten Ver¬
luste erlitten , nämlich 1,84 Millionen , davon Kriegs¬
gefallene b Millionen , im ganzen 4,6 Proz . der Be¬
völkerung . Im Verhältnis noch größer sind die Ver¬
luste von Rumänien , das mehrere Hunderttausend Men¬
schen am Flecksicber Verlor , und im ganzen 4,7 Proz .
der Bevölkerung cingebüßt hat . Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn stehen mit ihren Verlusten an vierter Stelle ;
sie haben nämlich je 4 Proz . der Gesamibcvölkerung
eingebüßt , Deutschland 2,7 Millionen , davon 2 Mil¬
lionen Kriegsgefallene , Oesterreich 2 Millionen , davon
IV 2 Million ^ riegsgesallener . Bei weitem am niedrig¬
sten sind die Verluste Großbritanniens , das nur 2,2 Proz .
der Bevölkeruna eingebüßt hat , nämlich 1 Million Men¬
schen, davon 800000 Kriegsgefallene . In England hat
sich auch kein Rückgang der Bevölkerungsziffer voll¬
zogen .

in den einzelnen Ländern belchäftigten Industriearbeiter
34,7 Prozent gleich 2,9 Milliarden Mark sein . f

Dieser Prozentsatz ist bisher für die binncnländischß
Industrie beim Schiffbau nicht erreicht worden . Vielmehr
beliefen sich die Prozentzahlen , die den Beschlüssen der
Alusgleichstelle entsprechend ermittelt worden sind , im
ersten Vierteljahr 1920 auf 9,3 (-— 23,7 Millionen
Mark ) , im zweiten auf 6,7 (-- - 27,2 Millionen Mark ) ,'
im dritten auf 7,7 (- -- 30,7 Millionen Mark ) und im
vierten aus 15,7 (--- 57,9 Millionen Mark ) . Nach einem
Vorschlag der Reeder sollen alle Gewerbebetriebe , die
Interesse an der Beteiligung beim Schiffbau haben , in
eine Gesellschaft m . b . H . zusammengeschlosfen werden .
Tiefe soll , soviel bisher bekannt geworden ist , von den
wichtigen Vergebungen Kenntnis bekommen und das Recht
haben , im Fall ungenügender Berücksichtigung bei einem
Ausschuß der Necdereltreuhandgssellschaft vorstellig zu
werden . Es ist für den ersten Blick nicht zu über¬
sehen , wie sich ein solcher Zusammenschluß würde

^ fährt , zwischen Frankreich , Polen nnd der Tschechoslowakei
! sei eine Vereinbarung über dieBefetzung Oberfchle¬

st e n s getroffen worden . Darnach solle , sobald Frankreich -
: nach dem 1 . Mai das Ruhrgebiet , Frankfurt und andere
! Bezirke Deutschlands besetzen würde , Polen Oberschlesien
! bis zur Oder militärisch besetzen, wahrend tschechische Trup¬

pen in Glatz und Waldenburg einrücken . Die Berbands -
, truppen , die nach der Zurückziehung der Engländer fast
i nur noch aus Franzosen bestehen , werden die übrigen
i Teile Oberschlesiens besetzen.

Berlin , 10 . April . Wie die „Schlesische Zeitung"
erfährt , wurde in Jankowitz im Kreise Pleß durch
italienische Truppen ein polnisches Waffenlager beschlag¬
nahmt . Täglich werden neue polnische Ueberfälle ge¬
meldet .

er-

auch das Handwerk , soweit es organisiert ist, zu gewin¬
nen ; aber es ist zu fürchten , daß die Mehrzahl aller
mittleren Betriebe bei diesem Verfahren außen ver¬
bleiben wird . !

Der Ausgleichstelle winden folgende Aufgaben ver »j
bleiben :

1 . Die Fertigstellung des Katalogs , in dem sämt¬
liche Gegenstände des Schiffbaus mit Erläuterungen oder
Abbildungen verzeichnet sind . 2 . Die Einrichtung der
Musterlager . Das Hauptmusterlager soll Nürnberg
erhalten , seine Eröffnung war für April d . I . in Aus¬
sicht genommen . Zweiglager sind vorgesehen für Leip¬
zig , Karlsruhe und Darmstadt . 3 . Die Feststellung eines
Verteilungsschlüssels . 4 . Die statistischen Erhebun¬
gen .

Eine Frage von größter Bedeutung ist bei den bis¬
herigen Verhandlungen nicht genügend gewürdigt wor¬
den , nämlich die der hohen Frachten , durch welche die
süddeutschen Lieferungen ganz erheblich verteuert werden
und die es daher oft unmöglich machen , mit den nord¬
deutschen Firmen zu konkurrieren . Da das Reich den
Hauptanteil der Schiffsbaukosten trug , war die Rege¬
lung in diesem Punkt unter dem bisherigen Rechtszustand
so getroffen , daß ein Zuschlag nicht versagt werden durfte ,
wenn das süddeutsche Angebot nur infolge der darauf
liegenden Fracht im Preis höher war als die anderen .
Werden jetzt die Verpflichtungen des Reichs abgelehnt ,
so ist zu verlangen , daß auch ein besonderer Fonds zum
Ausgleich für die höheren Beförderungskosten aus dem
Si ' den (ein Frachtenfonds ) ausgeschieden wird .

Die Abfindung der deutschen Reeder und die
binnen - äudische Industrie . !

Der Necderabfindungvertrag ist von dm gesetzgeben¬
den Körperschaften genehmigt worden , vom Rerchsrat
unter der Bedingung , daß die süd- und nntteldeutsthe
Industrie ausreichend dabei berücksichtigt werde . Die
Reeder erhalten somit 12 Milliarden Mark , von denen
nach den ReichstagZverhandlnngen 8,4 Mrllrarden noch
nicht verbaut sind nnd vom Reich erst flüspg gemacht
werden müssen . Will man den Anteil bestimmen , der von
dieser Summe in Gestalt von Aufträgen nach Suddeutsch¬
land (einschließlich Sachsens und Thüringens ) fallen muß¬
te , so würden dies unter Zugrundelegung der Anzahl per .

„ Katastrophe in Europa ."
Der Londoner „ Westminster Gazette " , dem Blatt deS

früheren liberalen Ministerpräsidenten Asquith , wird
von seinem Berichterstatter aus Paris geschrieben , alles
deute darauf hin , daß Europa vor einer Katastrophe stehe,
die alle Krisen übertreffe , die man seit dem Krieg durch¬
gemacht habe . Es sei ein offenes Geheimnis , daß die
militärischen und finanziellen Zwangsmaßnahmen , die
bisher gegen Deutschland getroffen wurden , nur die ersten
Schritte seien , für ein Vorgehen , das durchaus auf Ge¬
walt beruhe . Denn um die Wahrheit zu sagen : es habe
ein neuer furchtbarer Abschnitt begonnen , Brian ds
Weise sei die Gewalt . Frankreich verlasse sich auf die
volle Unterstützung Englands , da Ll 0 yd
George der Anwendung von Stratzsmaßnahmen gegen
Deutschland zugestimmt und dadurch die Politik Frank¬
reichs und zweifellos auch die Englands auf einen Weg
geführt habe , auf dem es jetzt kem Zurück mehr gebe.
Je weiter die beiden Mächte auf diesem Wege sort -
schreiten , umso weiter müssen sie ihn gehen . England
habe sich verpflichtet und könne Frankreich jetzt nicht im
Stich lassen . Die Aussicht auf Verhinderung eines tie¬
fen Sprungs in unbekanntes Gelände unbeschränkter
Strasmaßnahmen erscheine hoffnungslos . Die letzte Rede
Briands sei unzweideutig und er habe fast die einstim¬
mige Unterstützung des französischen Parlaments gefunden ;
seine Stellung sei fester als je . In Frankreich sei man
der Ansicht , durch Gewalt die Deutschen zur Auslieferung ;
eines Teils des Privatbesitzes zwingen zu können , jBerlin , 10 . April. Der „Berl- Lokalanzeiger " er- '

Wirtschaftlicher Wochenüberblick .
Geldmarkt . Die Deutsche Reichsbank hatte eine starre

Inanspruchnahme beim Quartalswechsel durch das Reich .
Die Kapitalanlage ist auf den höchsten jemals erreichten
Stand von 67 Milliarden gestiegen . Das kennzeichnet
die gesamte Lage unseres deutschen Geldmarkts . Un¬
sere Währung im Ausland hat sich nicht weiter ver¬
schlechtert . In Zürich wurden am 1 . April 100 deut¬
sche Mark mit 9,22Hz Franken notiert ; am 6 . April er¬
holten sie sich auf 9,45 Franken und standen am 8 . April
auf 9,35 Franken . In Amsterdam lautete die Notiz vom
8 . April auf 4,67Hz , am 1 . April 4,62Hz Gulden ; in
Kopenhagen 9,10 (8,96 ) ; in Stockholm 6,95 (6,90 ) Kro¬
nen ; in Wien 1058 (1110 ) ; in Prag 119 ^ (121HZ
Kronen ; in London 2,42 »/i (2,45hJ Schilling ; in Neu -
york 1,61 (1,59 ) Dollar und in Paris 22hi (22HJ
Franken .

Börse - Die verschiedenen Preiserhöhungen für Koh¬
len und die geplante Steigerung der Kalipreise haben
auf das Börsengeschäft trotz . der zum 1 . Mai von der
Entente drohenden neuen Gefahren und der empfindlichen
Störungen unseres Wirtschaftslebens durch die 14tägigen
Putschereien in Mitteldeutschland anregend gewirkt . Die
Unternehmungslust hat sich etwas gehoben und neue
Kurssteigerungen bewirkt , wobei auch der billige Privat¬diskont von 33/4 ho in Betracht kam . Montanwerte
waren bevorzugt , Banken gut gehalten . Auch der An¬
lagemarkt wies eine kleine Befestigung aus , indem Schatz¬
anweisungen und Kriegsanleihe zwar mit 99 und 77,35
behauptet blieben , aber 4proz . Württemberger auf 81 .
anzogen .

Produktenmarkt . Die Kauflust an den deutschen
Produktenmärkten läßt andauernd zu wünschen übrig ; die
Preise verfolgen immer noch eine leichte rückläufige Rich¬
tung . In Berlin wurden am 8 . April notiert : Vik¬
toriaerbsen 120 — 128 (— 2) , Futtercrwen 96 — 108 (—
8 bis 5 ) , Raps 190 — 200 (— 10 ) , Leinsaat 200 —230
s— 10 ), Wicsenheu 19 — 21 (— 1 ), Stroh 20 —22 (h-
2) , Mais 122 (— 10 ) Mark .

Warenmarkt . Die Steigerung der Kohlenpreise ist
sehr beträchtlich und beträgt für Rheinland -Westfalen 23 ,
für Niedersachsen 20 , für rheinische Braunkohlen 2,50 ,
für Briketts 0,80 Mk . ohne Steuer . Trotzdem ist Fen¬
sterglas billiger geworden . Andererseits kann an eine
weitere Ermäßigung der Eisenprcise zunächst nicht ge¬
dacht werden . Der Geschäftsgang in der Textilindustrie
gibt fortgesetzt zu Klagen Anlaß ; Fabrikanten und
Händler möchten ihn gern durch eine Preisherabsetzung
beleben , sind aber dazu außerstande . Im Rückgang der
Häutepreise ist ein Stillstand eingetreten . Die Bier¬
preise sind zunächst durch den Frachtzuschlag der Bahn
für auswärtige Biere verteuert worden und werden , wenn
die neubeplante Biersteuererhöhung Gesetz wird , eine
abermalige Steigerung erfahren , was auf den Wein¬
preis nicht ohne Einwirkung bleiben dürfte .

Biehmarkt . Die Preise sind fest , besonders für Zucht¬
vieh . Ferkel kosten schon wieder 300 Mk ., Kühe etwa
6000 Mk . im Durchschnitt des Reichs ; für Württemberg
sind die Preise etwas höher .

'

Holzmarkt . Obgleich das Wetter nochmals kälter ge¬
worden ist , bleibt die Lage des Brennholzmarkts gedrückt
und der Absatz stockt . Bauholz hält sich etwas besser,
weil man auf eine Neubelebung der Bautätigkeit hofft .
Im übrigen ist die Lage des Marktes still und durch
die Unterbindung des Auslandsgeschäfts andauernd un -
sicher.



Neues vom Tage .
Sozialistischer Entschädigungsplatt .

Berlin , 10 . April . Das Blatt der Unabhängigen,
die „ Freiheit "

, veröffentlicht einen Vorschlag zur Kriegs¬
entschädigung , die die Unabhängige Partei in Deutschland ,
die Unabhängige Arbeiterpartei Englands und die Sozia¬
listische Partei Frankreichs in den ersten Tagen des

April in Amsterdam ausgearbeitet haben . In der Ein¬

leitung wird gesagt , daß die Arbeiterorganisationen
Deutschlands die Notwendigkeit der Entschädigung aner¬
kennen und andererseits , daß die französischen und eng¬
lischen Organisationen anerkennen , daß die Verwirkli¬

chung des Gesamtwiederaufbaus Nordfrankreichs die Lei¬

stungsfähigkeit Deutschlands übersteige und daß eine Be¬

tätigung der internationalen Solidarität
^

notwendig sei.
Die Anwendung militärischer und wirtschaftlicher Zwangs¬
maßnahmen wird scharf verurteilt . Die Grundlage de -

Friedens wird von der Abänderung des Versailler Ver¬

trags und der anderen Verträge abhängig gemacht . Es
wird vorgeschlagen : 1 . die Schaffung eines internationalen
Wiedergutmachungsamts , das von den Regierungen deS
Verbands zusammen mit Deutschland und unter Mitarbeit
der Arbeiterorganisationen aller interessierten Länder ge¬
bildet werden soll . 2 . soll daneben Frankreich ein eigenes
Wiederaufbauamt errichten , das aus Vertretern der Ge¬

schädigten , der Arbeiter , sowie aus Vertretern des Staat -

zusammengesetzt ist . Deutschland könnte mit seinen Ar¬
beitern und Materialien in Ausführung ' der Pläne des

französischen Wiederaufbauamts die Wiederherstellung von
Straßen , Kanälen und Dörfern übernehmen . Die Fi¬
nanzen der Wiederaufbauarbeit sollen durch auf dem
Weltmarkt ausgegebene Anleihen geregelt werden . Bei
der Zahlung der Pensionen durch Deutschland sei dessen
Zahlungsfähigkeit in Betracht zu ziehen .

Die neue Betriebsordnung der Leunawerke .
Halle , 10 . April. Der „Halleschen Volksstimme " zu¬

folge hat die Leitung des Leuna - Werks eine neue Ar¬
beitsordnung erlassen , von deren Annahme die Einstellung
eines Arbeiters abhängig gemacht wird . Die Arbeitsord¬
nung enthält die Bestimmung , daß daS Mitnehmen auch
des wertlosesten Gegenstands aus dem Werk als Dieb¬
stahl betrachtet wird , und daß sich die Arbeiter beim
Verlassen des Werks vom Pförtner durchsuchen lassen
müssen . Während der Arbeitszeit sind Versammlungen
verboten . Der Betriebsrat darf nur außerhalb der Ar¬
beitszeit seine Sitzungen abhalten . Akkord - und Prä¬
mie n a r b e it wird , wo möglich , sofort eingeführt . Von
der Wiedereinstcliung ausgeschlossen sind alle Arbeiter
unter 25 Jahren , sämtliche Mitglieder de- Aktionsaus¬
schusses und alle , die sich Hebelgriffe gegen Personen
und gegen das Werk haben zuschulden kommen lassen .

Der Kampf in England .
London , 10 . April. Die Regierung hat einen Aus¬

ruf an alle Bürger erlassen , Selbstschutzorgani¬
sationen zu gründen . Die Blätter veröffentlichen
spaltenlange Berichte über Gewalttaten der Grubenar¬
beiter in Schottland und Wales , namentlich seien die
Weiber wie wahnsinnig . Den Aufständischen soll eS
gelungen sein, das Pumpenpersonal auf ihre Seite zu
ziehen ; ihr Bestreben ziele dahin , die Bergwerke durch
Ersäufen längere Zeit süllzulegen . Havas meldet da¬

gegen , der Verband der Vorarbeiter an den Pumpen
sei aus dem Bergarbeiterverband ausgetreten .

Im Monat März 1021 ist der englische Außenhandel
stark zurückgegangen . Die Einfuhr betrug 93 741654
Pfd . Sterling , ^ 2 825 425 Pfd . weniger als im März
1920 , die Ausfuhr 66808 961 Pfd . oder 36890420
Pfd . weniger . Die Kohlenausfuhr ist von rund 9 300 000
Pfd . auf 4 300000 Pfd . zurückgegangen .

Brusta von den Türken erobert .
Paris , 10 . April. „Petit Parisien" meldet auS Kon¬

stantinopel , daß die Griechen auch die Halbinsel JS -
mid geräumt haben . Die Türken rücken auf Smyrna
vor . Nach dem Mailänder „Secolo " haben die Türken
die Stadt Brussa nach viertägigem Kampf genommen .

Der griechische Ministerpräsident KalogeropuloS ist
zurückgetreten und durch Gunaris ersetzt worden . .

Linker Eonneng'uten.
Ein südlicher Roman zu Wasser und zu Lande .

Bon Erich Friesen .
44) (Nachdruck verboten .)

Noch immer hat sie eine fast unüberwindliche Ab¬
neigung vor jedem Festtrubel . ^

Schon lange ringt sie mit dieser Schwäche . ' "

Und langsam , ganz langsam regt sich hier , im An¬
blick der erhabenen Schönheiten der „ ewigen Stadt " ,
in ihrer Seele wieder der matte Wille zur Lebens ?»
freudigkeit . . .

Heute , auf der sonnenbeglänzten Terrasse des Monte
Prncio , sieht sie zum erstenmal seit langer Zeit mit
einer Art Interesse um sich .

^ " berhLfte Blick auf daS herrliche Rom zu
ihren Füßen , umsäumt von den grünschimmernden
Höhen des Monte Janiculus und des Monte Mario ,
nimmt sie völlig gefangen .

Und wieder fliegen ihre Gedanken , wie so oft , um
zwei Jahre zurück — hin zu jener Zeit , die ihrem
Herzen das höchste Glück, aber auch den tiefsten Schmerz
gebracht . . .

»
Wo mag er weilen , der noch immer Stillgeliebte ?
Ist er verschollen für sie ? . - . Für alle Zeiten ? . . .
Plötzlich fühlt sie, wie Hilde Rosen , deren muntere

Augen beständig umherschweifen , sie krampfhaft am
Arm packt .

„ Sieh , Gerda ! Sieh ! ,, , Wer dort kommt !"
Gleichgültig blickt Gerda i » der angegebenen

Richtung .
„ Was meinst Du ?"
„ Ta hinten — der Reiter ! Auf dem Lo Hb einigen

Fuchs !" *

Gtegerwal - Ministerpräsident .
Berlin , 10 . April . In der gestrigen Sitzung des

preußischen Landtags wurde der Abg . Stegerwald
(Zentrum ) mit 332 von 388 Stimmen zum Ministerprä¬
sidenten gewählt . 23 Stimmzettel waren unbeschrie¬
ben, die übrigen Stimmen waren zersplittert . Abg.
Leinert wurde zum Landtagspräsidenten wiedergewählt ,
desgleichen Abg . Porsch (Zentr . ) zum ersten , Dr . v .
Kriegs (D . Natl . ) zum zweiten und Abg . Garmich
(D . V . P ) zum dritten Vizepräsidenten .

Verurteilung von Kommunisten .
Berlin » 10 . April. In Hagen i . W . wurden vom

Sondergericht vier Komunisten wegen Aufruhrs und ge¬
meiner Verbrechen zu Zuchthaus von 2 — 4 Jahren , fünf
weitere zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt . InAachen
verurteilte das Gericht neun Kommuniestn zu 2—4 Jahren
Gefängnis .

In einer Zweigstelle deS Konsumvereins Berlin ent¬
deckte die Polizei 27 Handgranaten und andere Waffen .
Der Geschäftsführer wurde verhaftet .

Aus dem Schrank der Ortskrankenhasse in Rostock
wurden 22 000 Mark geraubt .

München , 10 . April . Durch Ermittelungen der Mün¬
chener Polizeidirektion ist festgestellt , daß eine Anzahl
hiesiger Kommunisten verabredeten , Eisenbahnbrücken zu
sprengen und den Eisenbahnverkehr zur Verhinderung
von Truppentransporten zu unterbinden . Es wurden
deshalb 13 Personen in München , 5 in Gräfelfing sest-

gevommen . -

Kaiser Karl ans der Schweiz ausgewiesen .
Bern , 10 . April . Der Bundesrat hat den Exkaiser

Karl wissen lassen , eS sei wünschenswert , daß er seinen
Wohnsitz außerhalb der Schweiz nehme .

Exkaiser Karl steht bereits in Unterhandlungen für
seine Aufnahme in einen anderen Staat . (Spanien ?)

Die „Staatsmänner großen Stils " .
Paris , 10 . April . Der Berichterstatter der „Matin ",

Lauzann e , meldet aus Neuyork : Wenn man die
Roten der amerikanischen Regierung au den Verband
recht verstehen will , muß man den Geist des neuen
Staatssekretärs Hughes kennen und wissen , daß die
jetzige republikanische Regierung Klage erhebt gegen Cle¬
rn enceau und Lloyd George , die mit dem un¬
glücklichen Wilson ein unwürdiges Spiel ge¬
trieben haben . Als es sich z . B . um die Vertei¬
lung der deutschen Inseln im Stillen Ozean handelte ,
hat der Rat der Vier (Oberste Rat ) am 7 . Mai 1919 vor¬
geschlagen , „ einige " dieser Inseln Japan zuzusprechen .
Wilson beteiligte sich nicht an der Aussprache und sagte
einfach : „ Ich will sehen !" Am Abend des gleichen
Tags übergab man ihm 250 bis 300 Schriftstücke zur
Unterzeichnung , darunter eines , das den Japanern alle
diese Inseln zuspricht . Wilson hat in dem Wust von
Papieren , wie der Rat der Vier berechnet hatte , aus
dieses wichtige Schriftstück nicht besonders geachtet und
eS einfach beiseite geschoben . Er hat eS niemals unter¬
zeichnet . Staatssekretär Hughes ist der Ansicht , die
Entschließung des Rats sei zwar mitgeteilt , aber es sei
keine Antwort darauf gegeben , es sei ihr also auch nicht
zugestimmt worden . Dre Amerikaner ohne Unterschied der
Partei verurteilen dieses eines Staatsmannes unwürdige
Verfahren durchaus . Hughes spricht davon in den schärf¬
sten Ausdrücken , ebenso verurteilt er den Botschafterrat
und den Völkerbundsrat . — Lauzonne fügt hinzu , Hughes
habe erklärt , in Bezug auf die Kabel und sonstigen Ver¬
kehrsmittel und die Naturschätze dürfe niemand bevor¬
zugt werden ; die Tür müsse im allgemeinen Interesse
allen offen bleiben .

*

Bern , 10 . April . Vom 11 . April bis 30 . Juni
bleibt die Einfuhr von Naturweinen bis 15 Grad in
Fässern nach der Schweiz ohne Bewilligung untersagt .

London , 10 . April . Die Blätter geben der Hoff¬
nung Ausdruck , daß durch die Verschiebung des Streiks
der Eisenbahner und Transportarbeiter bis Dienstag
der Friede doch noch wiederhergcstellt werden könne .
Die Eisenbahner in Liverpool telegraphierten

Gerda wird todesbleich . Sie meint , ihr Herz müsse
stille stehen .

Und auch der Reiter muß die Damen bemerkt haben ;
denn geschickt lenkt er seinen Fuchs an der Burg von
Wagen vorbei , bis hin zu der gelbgepolsterten Karosse .

Herzlichste Begrüßung .
Von Hilde mit lauten Freudenrufen ,
Von Gerda still , mit tiefem Erröten .
Und dann Geplauder , Fragen , Erzählen , wobei

Hilde mit besonderem Stolz betont , daß sie seit einigen
Wochen „ Frau Dr . Rosen " heiße .

Gratulation . Hin - und Herreden -
Bis Hilde den Trauerflor an seinem Arm bemerkt .
„ Sie haben einen Verlust gehabt , Sir Reginald ?"

Sein soeben noch frohes Gesicht wird ernst .
„ Ja , meine Gnädige . Meine Frau starb vor nicht

ganz einem Jahr .
"

Bedauern . Allgemeiner Ausdruck der Teilnahme .
Sir Reginald blickt Gerda an .
Doch die hält die Lider gesenkt .
„ Werden Sie lange hier bleiben , Sir Reginald ?"

„ Ich weiß noch nicht , gnädige Frau . Es kommt
darauf an ."

Und wieder sucht sein Blick Gerdas Augen .
Und die blauen Augensterne senken sich diesmal nicht .

Ernst prüfend ruhen sie aus dem eoelschönen Gesicht
des Mannes vor ihr .

Und Gerda ist es , als heben leise Stimmen an zu
surren , die in ihr Herz dringen und dort weiterklin¬
gen . . , und klingen . . .

« » *
Wochen sind vergangen .
Ostern ist es geworden am Ttberstrom .
Weich und wonnig weht die Luft .
Sttle - überflutet vom vonnenglan - : daL Krümm «» '

btti Gewerkschaftsführer Thomas , sie wollen sich nicht
am Streik beteiligen , da er nur ein Versuch der Bol¬
schewisten sei, in England die R c v ol u tio n zu entfachen .
Die Eisenbahner wollen nichts unterstützen , das England
in Anarchie stürze und Deutschland zur Verminde -

. rung seiner „ Verantwortlichkeit " dienen könne .

„Erbfeinde ."
Die norwegisch .' Zeitung „Nationen " im Christiania

bringt einen Artikel „ Erbfeinde " von dem Schriftsteller
Andreas Haukland . Darin heißt es : Wieder ist die
lateinische Rasse auf dem Einmarsch in Germa¬
nien . Ter Einbruch , der Römer wurde durch die Nie¬
derlage des Varus im Teutoburger Walde anfgehalten .
Durch den damaligen Sieg der Deutschen wurde die
germanische Welt , der auch die skandinavischen Länder
angehören , davor bewahrt , römische Provinzen und la¬
tinisiert zu werden . Ohne die Tapferkeit der germanischen
Blutsverwandten wäre jetzt wohl wenig von unserer (nor¬
wegischen ) Nationalität übrig . Das latinisierte Frank¬
reich hat diese Einfälle in Deutschland wieder ausgenom¬
men , als ob die römische Rachsucht mit dem lateinischen
Geiste den Franzosen ins Blut übergegangen wäre . In
den Gegenden , wo die Franzosen jetzt einmarschiert sind ,
können sie von einer Burgruine zur anderen gehen , die
ihre Vorväter gcbrandschatzt haben . Sollte Frankreich
bezahlen , was es nur in den Rheinlanden früher ge-
brandschatzt und vernichtet hat , so würde Deutschland
wohl mehr Milliarden guthaben , als Frankreich jetzt von
ihm fordert .

Der Verfasser zahlt dann Frankreichs unaufhörliche
Plünderungs - und Vcrwüstungszüge in Deutschland ans
und fährt fort : Es ist schauerlich , wenn man sich richtig
in alle Leiden hineinzuversetzen sucht, die das deutsche
Volk jahrhundertelang immer wieder hat aushalten müs¬
sen . Auch für 1870 trägt Frankreich die Schuld . Das
siegreiche Deutschland empfing die Friedensunterhändler
des besiegten Frankreich mit aller Höflichkeit , behandelte
sie als Unterhändler und Gesandte und begnügte sich mit
fünf Milliarden Franken und ein paar Provinzen , die
größtenteils von Deutschen bewohnt sind . So kurz ist
die germanische Erinnerung an erlittenes Unrecht , so
gering .die Rachsucht der Germanen , daß sie nicht mehr
taten , um das Unrecht der Jahrhunderte zu rächen und
den Erbfeind triumphierend niederzuschlagen . Wie an¬
ders verhalten sich die Französin jetzt gegenüber den ge¬
schlagenen Deutschen . Gibt es eine Verhöhnung , die
Frankreich Deutschland ersparen will ? Deutschlands Un¬
terhändler wurden eingesperrt Hinter Stacheldrahtgitter
und nicht empfangen als Unterhändler , sondern als Skla¬
ven , die nur Befehle von Herren anznhören hatten , und
als Schadenersatz wird eine wahnsinnig große Summe
verlangt . Die römische Rachsucht gegenüber dem Besiegten
lebt ungemindert in den latinisierten Franzosen . Wäre
Deutschland eine Stadt wie Karthago , so würden die
Lateiner unserer Zeit sicher wie die alten Römer jedes
lebende Geschöpf , jeden Mann , jede Frau und jedes Kind
unter den rauchenden Trümmern begraben haben . Deutsch¬
land zeigte 1870 , daß es nicht Frankreichs Erbfeind
war . Frankreich zeigt , daß es Deutschlands unerbittlicher
Erbfeind ist und immer gewesen ist . Ständig kommen
Schriftstücke ans Tageslicht , die beweisen , daß Frank¬
reich den Krieg beschlossen hatte , bevor er ausbrach ,
daß es nur auf eine Gelegenheit wartete . Der französische
Abgeordnete Jaures wurde in Paris ermordet , weil er
dies zu sagen wagte und vor dem Krieg versuchte , die
europäischen Friedensfreunde in Bewegung zu setzen, um
Frankreich und Rußland zu verhindern , den Krieg zu
entflammen , den , wie er wußte , Frankreich beschlossen
hatte . Die Behauptung von einer Schuld Deutschlands
am Krieg wird deshalb von keinem Unparteiischen mehr
geglaubt . WTB .

Württemberg .
Stuttgart , 9 . April . (Finanzausschuß . ) Im

Finanzausschuß wurde gestern vom Ministerium des
Innern mitgeteilt , bezüglich der Pferde der Stuttgarter -

Polizei sei eine Vereinbarung mit der Stadt Stuttgart

seid des Forum Romanum — das gespenstisch zum
Himmel aufragende Riesengemäuer des Kolosseums —
der Monte Pincio mit seinen Palmen und Orchideen
und seinem fröhlichen Leben und Treiben — der gewal¬
tige Petersdom mit seiner erhabenen Architektonik -

Sonnenglanz ! Sonnenglanz ! . . .
Vor dem erhabenen Marmorbild der „ Pieta " in der

Peterskirche steht Gerda Alwing .
Die frommen Schauer , die geheimnisvoll ^ie gran¬

diosen Gewölbe durchschweben , erzittern auch in ihrem
Herzen gleich Auferstehung .

Plötzlich hört sie Schritte hinter sich . Sie wendet
den Kopf .

Zwei Augenpaare begegnen einander und halten sich
in stummer und doch so beredter Frage .

Und eine Hand sucht die ihre .
Und ein Mund flüstert leise , bebend vor Erregung :
„ Gerda ! Fühlst Tu nicht das Osterklingen in Dei¬

nem Herzen ? Soll die himmlische Musik ungehört
Verhallen ?"

Und sie entzieht ihm nicht die Hand .
Mit frohem , glücklichem Lächeln blickt sie in sein

strahlendes Gesicht .
„ Nein , Reginald — sie soll nicht ungehört ver¬

hallen .
"

Hand in Hand verlassen beide den Dom und treten
hinaus auf den weiten säulengsschmückten , von hell¬
ster Sonnenpracht überfluteten Petersplatz .

Auch aus ihren Augen leuchtet ungetrübter Sonnen¬
schein reinsten Glücks .

Das soeben einsetzende tiefe Glockengeläuts der Pe¬
terskirche schallt in feierlichen Osterklängen hin über
die „ ewige Stadt ".

- End « ! —



erzielt , wonach die Pferde noch im Eigentum der Ttavt
verbleiben . Die Unterhaltung und die Pflege soll auf
Kosten des Staats erfolgen . Das Polizeigesetz wur¬
de darauf im wesentlichen nach der Regierungsvorlage mit
10 gegen 7 Stimmen angenommen . In 8 2 wurde als
neuer Zusatz angesngt , daß das Gesetz am 1 . Jan . 1922
außer Kraft tritt . Dann wurden noch die Anträge
der Bürgerpartei behandelt bezüglich der Kriegs¬
schuld und der Kriegsverbrecher . Nach längerer Aus¬
sprache wurde ein von Bürgerpartei , Demokratie , Zen¬
trum und Sozialdemokratie gemeinsam gestellter Antrag
gegen die Stimmen der USP . angenommen . In dem
Antrag ist ausgesprochen , daß die Behauptung der En¬
tente , Deutschland habe den Krieg gewollt und vorbe¬
reitet, , u n w a h r ist und das Staatsministerinm ersucht
wird , bei der Reichsregierung nachdrücklich dafür ein -
utreten , daß die Schuld am Weltkrieg , an der
angen Dauer des Kriegs und insbesondere die Kriegs¬

verbrechen der Kriegführenden wahrheitsgetreu
fest ge stellt und das Ergebnis möglichst bald im Jn -
und Ausland öffentlich bekanntgegeben und
verbreitet wird .

Stuttgart , 10 . April . (Der Hungerstreik be¬
endet .) Der „ Kommunist " schreibt : Der Hungerstreik
unserer Genossen ist beendet . Sie haben durchgesetzt , daß
sie vom Untersuchungsrichter vernommen wurden . Ein
Prozeß , der gestern vor dem hiesigen Schwurgericht ge¬
gen die Genossen Böttcher und Schreiner statt -
sinden sollte , wurde vertagt .

Verworfene Revision . Das Reichsgericht hat
die Revision der wegen Raubmords an dem Darlehens¬
kassenrechner Arnold in Bernhauscn zuin Tod Ver¬
urteilten , Drogist Eugen Weller aus Stuttgart und
Hilfsarbeiter Karl Gürr aus Mannheim -Neckarau , ver¬
worfen .

Die württ . Viehhändler haben an das Er -
nährungsministeri '. - .r und den Landtag eine Beschwerde

erichtet , daß die Verordnung gegen den unehrlichen Vieh¬
andel vielfach auch den Handel geschädigt habe , indem

u . a . alten Händlern der Handelsschein entzogen wurde .
Es wird ersucht , die Verordnung abzuändern und die
Gültigkeit der Handelsscheine zu verlängern , bis der Land¬
tag erneut Stellung genommen habe .

Ellwangen , 10 . April . (Räuberischer Fuchs .)
Bei Neunheim überfiel ein Fuchs ein Mutterschaf mit
Zwillingen aus der Weide , würgte ein Lamm ab und
verschwand mit ihm in seinem Ban . Als er auch das
zweite Lamm holen wollte , wehrte sich das Schaf kräftig
mit den Vorderläusen . Ein Vorübergehender wurde auf
den Kampf aufmerksam und verscheuchte das freche Raub¬
tier .

Nlltt , 10 . April . (Schlachtvieh markt .) Vom
Montag an wird in der früheren Halle der Viehsammel¬
stelle , die von der Stadtgemeinde angekauft wurde , mo¬
natlich ein Schlachtviehmarkt abgehalten , zu dem vor¬
erst nur Ulmer Metzger zugelassen sind . Wenn aber
der Viehvcrkchr einmal wieder freigegeben ist , dann
wird der hiesige Schlachtvichmarkt rasch zu Bedeutung
für ganz Oberschwabeu kommen .

Ebeirwciler , OA . Saulgau , 10 . April . (Der Bock
LlS Gärtner . ) Im letzten Jahr wurde wiederholt
in der hiesigen Kirche grober Unfug verübt ; daS Seij
der Ewiglichtlampe wurde abgeschnittcu , die Lamp « zer¬
trümmert ; ebenso die Drähte zu den Glockenschlaghäm¬
mern im Turm . Verschiedene Notenblätter zu mehre¬
ren Meßaufführungcn des KircheuchorS wurden zerrisse »
und beschädigt n a . Endlich wurde der Täter in de?
Person des — » Mesners ermittelt . Er erhielt ein¬
wirksame Gefängnisstrafe .

Fricdrichshafen , lO . April. (Verunglückte Hol »-
schiebung . ) Der Ingenieur Paul Reichte von hie»
hatte laut „Seeblatt " letzten Herbst mehrere Eisenbahn -
waaen Holz der Zollbehörde zur Ausfuhr nach der Schwei ,
vorgeführt . Die Nachprüfung der Ausfuhrbewilligungen
die Reichte vorlcgte , ergab , daß diese allerlei ^ Schöir -
heitssehler " hatten . Das Holz im Wert von 60Ü00 Mk
wurde beschlagnahmt . Das Schössengericht verurteilt «
Rrichle zu 1 Woche Gefängnis und 5000 Mk - Gell »-
strafe .

Singen a . H , 10. April . NuS dem .AuSstchtSturm«
aus der F-csuniaZrnin - aus dem Hohentwiel wukdeu 1s
Fenfterschrilren herausg schnitten und gestohlen . Erst vor
kurz m wurde dort oben die wertvolle OrreutierrulgStastk
rumsend , t

Baden .
Karlsruhe , 10 . April . Ein im Bau befindlicher

12 000 Tonnen -Dampser der Hamburg -Amerika -Linie
wird den Namen „ Baden " erhalten .

Pforzheim , 10 . April. Die Lage der Pforzheimer
Schmuckwaren -Jndustrie gestaltet sich immer trostloser
Sie hat im abg ^ aufenen Monat einen weiteren Rück¬
gang erfahren , sodaß bereits 160 Schmuckwarenfabrikev
tiefgreifende Betriebseinschränkungen , teilweise sogar mit
viertägiger Arbeitszeitverkürzung vornehmen mußten .
Von diesen Arbeitszeitverkürzungen sind nun schon 5 800
Arbeitskräfte , 2600 männliche und 3200 weibliche , be¬
troffen .

Mannheim , 10 . April. Bei einem Eiubruchsdieb -
stahl im hiesigen Natioualtheater wurden Kleidungsstücke
und Wertgegenstände im Wert von 29 000 Mark ge¬
stohlen .

Krumbach , Amt Mosbach, 10. April . Die Täter,
die den Raubanfall

' in der Krumbacher Mühle ver¬
übten , wurden verhaftet . Es sind zwei Arbeitslose aus
Frankfurt und ein junger Bursche aus Krumbach .

Kehl , 10 . April . Wie die „Kehler Zeitung" mit¬
teilt , wurden in einem französischen Auto für 120000
Mark Zehnpsennignickelstücke in kleinen Säckchen auf eine
hiesige Bank gebracht . Das Nickelgeld war von der
französischen Reichsbank in Straßburg gesammelt wor¬
den , nachdem es im Elsaß außer Kurs gesetzt worden
war . Dem Vernehmen nach sollen in den nächsten
Tagen Sendungen von 5-Pfeimig -Nickelstückcn und Em -
und -ZweipsenniL -Kupserßücle pier ^ eintressen . - —

Mannheim , S. Tprkl . Der BürgeraussHuF Hai vem
städtischen Haushaltsplan für 1920/21 zugestimmt Die
Ausgaben und Einnahmen betragen für 1920 150 Mil¬
lionen Mark , für 1921 161 Millionen .

Schwetzingen , 8 . April. Wie uns mitgeteilt wird,tvird das .. „ Schwetzinger Tagblatt " am nächsten Montagsein Erscheinen einstellen . Der Titel und das Verlags¬
recht sind an die „ Schwetzinger Zeitung "

übergegangen .Die Schwetzinger Spargelmärkte werden am 11 . Aprilwreder eröffnet werden .
Mosbach , 8 . dlpril . Einen schlimmen Ausgang nahmerne Hochzeit in Enderndor f . Die bei der Hochzeit

tätige Auswärterin hatte eine Flasche Arseniklösung mit
einer Flasche Wein verwechselt und reichte den Gifttrankdem Brautpaar und den Trauzeugen , die ahnungslosdavon tranken . Der Vater ist bereits gestorben - DerVater des Bräutigams , die Brautjungfern und das junge
Ehepaar selbst liegen krank darnieder .

Rastatt , 8 . April . Die Milchschuld der hiesigen
stadtgemeinde an die Schweiz beträgt rund 200000
Franken ; das sind nach heutigem Kurs 2000000 Mark .Gaggenau , 8 . April . Auch in unserer Gemeinde

^ Quäkerspeisung von 200 unterernährten Kindernund Müttern ausgeführt werden .
Föhrcntal (bei ^vaimirch), 10 . April . Der Ober¬

lehrer Kunz , der früher hier tätig war , aber wegen
seines extrem -kommunistischen Wirkens aus dem Schul¬
zens ! ausicheik -'n wußte , ist in Chemnitz verhaftet worden .

Vermischtes .
Die italienische Auswanderung war im Jahr1920 annähernd so groß wie durchschnittlich in der Vor¬

kriegszeit . 401327 Personen sind ausgenwndert , da¬
von 211327 nach überseeischen Ländern uno zwar 80
Prozent davon nach den Vereinigten Staaten . Bon
den 190 000 anderen Auswanderern gingen beinahe 80
Prozent nach Frankreich und viele in die LÄpye ^ , in
der die italienische Bevölkerung zum Schrecke« der Schwei¬
zer stark zunimmt . Gering war die italienn -che Wande¬
rung nach Deutschland und in die ehemalige österreichisch¬
ungarische Monarchie .

Der Vesuv wieder in Tätigkeit . Nach einer Un¬
terbrechung von 15 Jahren ist am Mittwoch der Ve¬
suv wieder in Tätigkeit getreten . Der ganze Berg istbis tief hinab in gelbe Rauchwolken gehüllt , und aus
seinem Innern tönen dumpfe Explosionen . Der Aus¬
bruch an Lava und Asche ist stärker als gewöhnlich .

Ein Dampfer verschwunden . Der französische
Dampfer „ La Madeleine " ist auf dem Weg von Toulon
nach Afrika verschwunden . Mau hat überallhin radio »
telegraphiert , aber ohne Erfolg .

„Die schöne Josephine " , da- Riesengeschütz, daS
1871 bei der Uebergabe von Paris aus dem Festungs¬
werk Mont Valerien erbeutet wurde und daS seither
im Zeughaus in Berlin als Siegeszeichen aufgestellt
war , wrrd gegenwärtig für die Rückbeförderung nach
Frankreich fertig gemacht , da der Trugfrieden von Ver¬
sailles dem Femd das Recht gibt , alle von den Deut¬
schen im Kampf erbeuteten Siegeszeichen wegzunehmen .
Viele andere Geschütze und Mitrailleuseu sind schon ab¬
befördert ; die erbeuteten Fahnen wurden bekanntlich von
deutschen Soldaten noch während des Waffenstillstands
aus dem Zeughaus herausgeholt und vor der Sieges¬
säule größtenteils verbrannt .

Die Vermehrung der Hunde . In München hat
sich trotz mehrfacher Erhöhung der Hundesteuer die Zahlder zur Steuer angemeldeten Hunde gegen 1919 von
9301 aus 14 362 erhöht . — Die Mischlingsköter sangen
greine Landplage zu werden . ,

44 Milchkühe aus Süddakota sind am ö. April
auf einem amerikanischen Dampfer verladen worden . Die
Kühe sind für Deutschland bestimmt .

Echnlstreik . An der Realschule in Ruhla (Thürin¬
gen) ist ein Schulstreik ansgebrochen . Der Oberlehrer
Dr . Neubauer , ein Kommunistenführer , erklärte , er
wolle die Schüler zu Kommunisten erziehen . Die Eltern
nahmen darauf alle Kinder auS der Schule . Die Schule
wurde von der thüringischen Regierung vorläufig ge¬
schlossen und dem Oberlehrer nahegelegt , sein Amt nreder -
zulegcn , widrigenfalls ein Verfahren aus Amtsenthebung
gegen ihn cingeleitet n-erde .

Entwichener Verbrecher . AuS der Militärarrest¬
anstalt in Magdeburg ist der verhaftete Karl Roth , der
in Quedlinburg bei dem Aufruhr eine große Summe
aus dem Postamt geraubt hakte , ausgebrochen .

^
— Der Fremdenverkehr in Deutschland . In

Deutschland bestehen zurzeit nach den Mitteilungen des
Verbands deutscher Hotelbesitzervereine ungefähr 14000
Hotelbetriebe , die einen Friedcnswert von beinahe 2HzMilliarden präsentieren , deren heutigen Wert richtig ein¬
zuschätzen, schwer möglich ist. Nach statistischer Schät¬
zung sind die Gesamteinnahmen aus dem Auslands -
fremdeuverkehr für 1920 mindestens mit 3 MilliardenMk . zu berechnen .

Niesengewinne . Der Abschluß der S . I . Moldavan
A . G ., Zigarettenfabrik in Köln weist für das am 31 .
Dezember 1920 abgelausene Geschäftsjahr bei einem Ak¬
tienkapital von 100000 Mk . einen Reingewinn von576 631 Mk . ans ; über seine Verteilung wird nichts
gesagt .

Um von Pufsvohnen hohe Erträge zu erzielen , mutz
man sehr frühzeitig zur Saat schreiten . Spät gesät ver¬
sengen die Staubgefäße bei heißer Witterung leicht und
gewöhnlich werden die Pflanzen auch noch von Pslan ^en-
läusen heimgesucht , was bei zeitigen Aussaaten weniger
oft eintritt . Spätfröste verträgt die Puffbohne im all¬
gemeinen ganz gut und kann sogar bereits im Winter
gesät werden . Die Samen werden allerdings leicht von
Würmern befallen , wenn sie längere Zeit in der Erde
liegen müssen und wegen kalter Witterung nicht gleich
ausgehen können . Die beste Zeit dürfte anfangs AprillUL

Bromveerkultuven verlangen einen schweren und
mehr feuchten Boden . Sie können bei richtiger Anlage
einen lohnenden Ertrag abwerfen . Vorteilhaft ist es ,
wenn die Pflanzen gegen die brennende Mittagssonne
leicht beschattet werden können . Man setzt die Pflanzen
in Reihen mit etwa 2 Meter Abstand . Sehr stark wach¬
sende Sorten können selbst 3— 4 Meter Abstand erhal¬
ten . Die Reihen sollen womöglich von Nord nach Süd
verlaufen . Mit 3 oder 4 Drähten stellt man ein etwa
2 Meter hohes Spalier her , um die langen Ruten daran
anzubinden . Jeder Pflanze beläßt man etwa 6 Nuten .
Das übrige wird gleich den abgeernteten Zweigen ab¬
geschnitten und möglichst verbrannt , um etwaigen Pilz¬
erkrankungen die Verbreitung zu erschweren . Auch die
austreibenden Ausläufer sind zu beseitigen . Wiederholt
im Jahre wird die Bodenoberfläche gelockert, wobei mau
sich vor Wurzelverletzungen in Acht nimmt : durchstochene
oder sonstwie verletzte Wurzeln und Ausläufer neigen
leicht zum Austreiben .

Paris Dreimillioncnstadt . Am 6 . März fand
eine Volkszählung in Frankreich statt . Danach wird
die derzeitige Bevölkerung von Paris auf 2 800000
Einwohner anzuuehmeu sein , was gegenüber der letzten
Zählung von 1911 einen Bevölkerungszuwachs von nur
40000 Personen bedeuten würde .

Das hat gefehlt . Aus Moskau wird gemeldet , daß
die Sowjetregierung die Tänzerin Isidora Dune an
eiugeladen hat , dort eine Tanzschule nach ihrem Sy¬
stem für 1000 Schüler und Schülerinnen zu errichten .

Das Geheimnis der Kleiderstoffe . Die Frau , die
sich den Stoff für ein neues Kleid auswählt , ist bei
der Fülle der neuen Stoffarten vor eine schwierige Aus¬
gabe gestellt ; denn es ist nicht m ?hr so wie früher , daß
ein Stoff einfach reine Wolle oder Baumwolle , Seide
oder Halbseide ist , sondern die heutige Webetechuik hat
die verschiedenartigsten Mischungen und Verbindungen
durchgeführt , und es bedarf daher schon eines Kenners ,
ja sogar eingehender Versuche , uin die Güte eines Stoffs
genau festzüstellen . Ein Chemiker der Weberei ver¬
rät nun in einer Abhandlung allerlei Geheimnisse der mo¬
dernen Stoffe . Der Wert eines Fabrikats ist von den
Stoffasern abhängig , aus denen er gemacht ist . Baum¬
wolle ist billig und wird daher mit Wolle , Seide und
Leinen vermischt , um ein billigeres Fabrikat zu erzielen .
ES ist verhältnismäßig einfach , festzüstellen , ob ein Woll¬
stoff Baumwolle enthält . Man braucht nur einige Fäden
zu zerteilen . Eine Baumwollfaser ist kaum zitlei Zoll
lang , während Wollfasern 3 Zoll und noch länger sind .
Mau halte eine Faser an eine Streichholzslamme . Wolle
brennt schwer und verbreitet einen starken Geruch . Baum¬
wolle brennt viel leichter , und der hervorgcrusene Ge¬
ruch ist viel weniger aufdringlich . Wenn ein Faden
deS Stoffs in kochendes Wasser gelegt wird , das eine
beträchtliche Menge Soda und etwas Kalk enthält , daun
wird die Wolle steif und löst sich allmählich aus , während
Baumwolle unverändert bleibt und beim Waschen nicht
verliert . Leinen - und Baumwollfasern sind , sehr ähn¬
lich, da sie ja beide von Pflanzen stammen . Ein Leinen¬
fabrikat , von dem man vermutet , daß es Baumwolle
enthalte , muß ausgewaschen , getrocknet und mit Oliven¬
öl oder Glyzerin befeuchtet werden . Wird dann der
Faden zwischen Löschblättern ausgedrückt , um das Oel
wieder yerauszubringen , so wird der Leiuenfaden leuch¬
tend durchsichtig , während der Baumwollfaden undurch¬
sichtig bleibt . Stoffmischunaen aus Seide und Baumwolle
können nur festgestellt werden , wenn man die einzelnen
Fasern prüft . Die Seidenfasern sind sehr viel länger
als die Baumwollfasern . Heutzutage werden aber lange
künstliche Seidenfasern , die aus Baumwolle gemacht sind ,
anstatt der echten Seide verwendet . Um solche Fasern zu
unterscheiden , muß ein Faden in kochendes , mit Soda
und Kalk vermischtes Wasser gehalten werden . Die Scidtz
verhält sich daun wie die Wolle und löst sich allmählich
auf . Die Kunstseide dagegen ist biel widerstandsfähigerund bleibt unverändert . Die Naturseide behält , wenn
sie angefeuchtet wird , ihre Stärke und Geschmeidigkeit ,die Kunstseite dagegen wird dünner .

Vom Danken .
Sin Zeichen unserer Zeit ist der Mangel an Dankbarkeit .

Halb verzichtend , halb mißbilligend gibt man mahl zu : „ Undank
ist nun mal der Welt Lohn "

, aber sollte es nicht auch anders
sein können , sollte nicht unser heranwachsendes Geschlecht zu

rößerer Dankbarkeit erzogen werden können ? Schon die Kin -
er nehmen alle ihnen erwiesene Freundlichkeit , alle Liebe und

Fürsorge der Eltern , die sie nähren , kleiden und pflegen , als
etwas Selbstverständliches hin . Aber müßte es dann nicht auch
ein Gesetz sein , daß so viele Kinder hungern und frieren und in
Not und Elend verkommen ? Möchten die wohlversorgten Kin¬
der nicht zu spät erkennen , was sie den Eltern an Dank schul-
denl Und die Größen , die Erwachsenen ? — Sie reden von ihren
Rechten auf gute Behandlung , auf angemessene Bezahlung : „ Mein
Recht will ich haben "

, aber von den Pflichten redet niemand
oder doch nur ganz leise . Alle Vereine , die sich mit sozialer
§ ürsorge - befassen, klagten schon immer über di« offen oder heim¬
lich zum Uusdruck gebrachte Undankbarkeit , wir werden dar ms
verzichten müssen , daß Wohltaten nur nach Verdienst und Wür¬
digkeit den Dankbaren zuteil werden , dazu ist Undankbarkeit
eine viel zu tief gewurzelte Krankheit . Man braucht nur in
sein persönliches Leben hin - mnia -eifen , haben wir nicht alle
schon Fälle von offenbarer Undankbarkeit erlebt ? Wir haben
in der Not geholfen , wir haben mit allen Kräften getan , was
wir konnten , aber es wird vergesse» , wird nicht anerkannt . Und
doch erinnern wir uns auch an ein Aufleuchten der Augen , an
ein iibersonntes Gesicht , an einen festen Händedruck öder an
kinen Wendepunkt im Leben eines einzigen Menschen , dem wir
Gutes getan , der uns dankbar war , der uns nicht vergißt . Das
gibt Mut , von neuem Liebesdienste zu tun , das alte Vorurteil
fallen zu lassen und freudig unsere Kraft einzusctzen für unserer
Mitmenschen Wohl .

Viele Menschen weisen jede Gefälligkeit , die man ihnen erzeigen
will , stolz von sich ab . Warum ? Sie können nicht
danken . Sie wollen es nicht . Es ist ihnen peinlich , rin Dan -
-esmort sage» zu müssen . Wenn sie wüßten , was oft abhängt
oon solch einem einzigen DankeswortI Ob unter zehn Menschen ,denen es gut geht im Leben , wohl einer ist, der es Gott und
den Mitmenschen dankt , die ihm den Weg gewiesen und über
-chwieriqe Lagen hinweggeboifcn haben ? Aus eigener Kraft
/ n ich , was ich bin — das ist die Ucberzcuguiig der meisten , wenn
,
'ie die Klippen überwunden haben , wenn sie auf des Lebens
Höhe stehe» — ich mag niemandem Dank schuldg sein . Ander¬
seits gehen viele Mensche » jedem Dank scheu und verlegen aus
dem Weg . Pas ist nicht angenehm für diejenigen , die gern
danken möchten . Aber es sind nickt die unedelsten Charaktere ,
dp dip Pank nicht begehren . Lassen wir ihnen ihre Eigenart ,



uoer va . s uns nicht krremachen an unseren Dankespflichten
und mag uns zugleich ein Vorbild sein . d" K ohne Murren aus
Dank verzichten.

— Farben und Wappen von Württemberg .
Das württ . Staatsministerium hat einen Gesetzentwurf ,
betreffend Farben und Wappen von Württemberg , auf¬
gestellt , der dem Landtag demnächst zugehen wird . Dar¬
nach sind die Landessarben schwarz - rot . Das
Landeswappen besteht aus einem Schild mit vrer
Feldern , deren erstes und viertes drei liegende schwarze
Hirschstangen in Gold, deren zweites und drittes dre,
an beiden Rändern gezackte , rote Querstreisen auf schwar¬
zem Grunde enthalten . Der Schild wird von goldenen
Hirschen , die auf einem roten schwarzgeränderten Band
stehen , gehalten ; über dem Schild schwebt das gleiche
Band . Der Schild kann allein geführt werden.

— Die Einstufung der württ . Verkehrsbeamten
in die Reichsbesoldungsordnung ist auf der Konferenz der
deutschen Finanzminister in Berlin dieser Tage zum
Abschluß gebracht worden . Dabei konnten die Wünsche
der Beamten im wesentlichen erfüllt werden.

- Kein Mißbrauch der Lustbarkeitssteuer. Es
ist vorgekommen, daß Gedenkfeiern für die Gefallenen
und ähnliche Veranstaltungen von den Gemeinden zur
Lustbarkeitssteuer herangezogen wurden . Diesem Miß¬
brauch hat in Preußen das Oberverwaltungsgericht ein
Ende gemacht . Nach einer von ihm gefällten Entscheidung
dürfen Veranstaltungen , die ihrem Wesen nach keine Lust¬
barkeiten sind , von den Gemeinden nicht der Lustbar¬
keitssteuer unterworfen werden. Sie können auch nicht
durch Aufstellung eines Unterscheidungsmerkmals, das
zu dem Begriff oer Lustbarkeit an sich nicht gehört, zu
einer solchen umaestempelt werden. Der Tlmstand aber,
daß eine Veranstaltung in der Absicht , dadurch Ge¬
winn zu erzielen , unternommen wird , ist, nach der
„Deutschen Juristenzeitung " für das Wesen einer Lust¬
barkeit kein Unterscheidungsmerkmal.

— Das Papierzeitalter . Am 15. Mai 1914 waren
nach amtlichen Feststellungen 1982 416 000 Mark Pa¬
piergeld in Deutschland im Umlauf, also noch nicht ganz
2 Milliarden . Davon waren 1,9 Milliarden Reichsbank¬
noten und 71 Millionen Reichskassenscheine . Am 25
November betrug der Papiergeldumlauf nach den letzten
Ausweisen in Deutschland 76 Milliarden Mark . Davon
kamen auf die Rei^ banknoten 63,1 Milliarden , auf
die Reichskassenschenie 309 Millionen und auf die Dar¬
lehenkassenscheine 12,6 Milliarden Mark . Seitdem ist
die Papierflut dauernd weiter gestiegen .

— Weinzentrale . Die Generalversammlung der süd¬
deutschen Weinzentrale (Stuttgart , Freiburg , Ulm und
Mannheim ) findet am 27 . April in Freiburg statt.

Ach so ! Briand und Lloyd George unterhielten sich .
Man kann ihn gar nicht scharf genug bewachen lassen !"
meinte Lloyd George . — „Wen ?" frug Briand . „Den
deutschen Exkaiser ?" — „Nein !" — „Den Königspalast ?"
— „Nein !" — „Den deutschen Export ?" — Nein !"
— „Den amerikanischen Botschafter?" — „Nein !" —-
„Den russischen Handelsbevollmächtigten ?" — „Nein !" —
„Ja , aber , so reden Sie doch: wen denn ?" — „Den
Schrank, in dem die Geheimdokumente über die Vorge¬
schichte des Kriegs liegen !" (Jugend . )

Lokales.
— Neue Milch- und Butterpreise treten in Würt¬

temberg am 16 . April in Kraft . Der Preis für Voll¬
milch betrögt dann 1 . 30 Mark für das Liter ab
Stall , wozu bei Lieferungsverträgen Zuschläge von 10
bzw. 20 Pfg . für Verarbeitungs - und Gcnußmüch treten ;
außerdem kommt noch u . a . ein Bringlohn von 5 Pfg .
für ein Liter , ferner bei Genußmilch eine Vergütung
für Sammelstellekosten bis zu 10 Pfg . für das Liter
hinzu . Die Verbraucherpreise für Butter bewegen sich
bei Handelsware I zwischen 15 .80 und 16 .40 Mk . und
bei Landbutter zwischen 14 .80 und 15 .40 Mk . je Pfund .
Die Kleinhandelspreise für Käse , der künftig wesent¬
lich fettreicher hergestellt wird , betragen für Hartkäse
mit 35— 40 Prozent Fettgehalt 10 Mark , bei Lim --
purger mit 20 Prozent Fettgehalt 6 .20 Mark je Pfund .

— Briefpost nach dem Osten . Die Briefpost für
Sowjetrußland , die Ukraine, die Republik Aserbeidschan
und die russische Republik des fernen Ostens wird von
jetzt an nicht mehr über Norwegen , sondern über Lett¬
land geleitet, und zwar werden täglich Briefposten mit
gewöhnlichen freigemachten Briessendungen abgefertigt .

— Reichswehr und Politik . Der Reichswehrmini¬
ster hat in einer Verfügung aufgrund des Par . 36 des
Wehrgesetzes allen Angehörigen der Reichswehr die Teil¬
nahme an politischen Versammlungen verboten . Stellt
sich im Verlauf einer Versammlung , die zu eiiwm in -bt

politischen Zweck einberufen war , heraus , daß pol -t ^ e
Angelegenheiten behandelt werden, so ho

"en sie di '
fammlung sofort zu verlassen. Die . Mgehörigw
einem politischen Verein , der eine Einwirkung an
litischem Gebiet bezweckt oder die Gesetzgebung ober B r-
waltung zu beeinflussen anstrebt , ist verboten . Zu oen
politischen Vereinen , denen die Soldaten nicht ange-
hörcn dürfen , zählen hiernach sämtliche Organisationen
politischer Natur , sowohl die Zentralverbände wie auch
die Landesverbände und Ortsgruppen , ferner auch der
Nationalverband deutscher Offiziere , der Verband national
gesinnter Soldaten und der republikanische Führerbund ,
ferner die Offiziersvereinigung der deutschen Republik u . a.

— Der Nährwert der Gemüse. Man sollte in der
warmen Jahreszeit keinen Tag vorübergehen lassen , ohne
Gemüse, entweder gekocht oder roh in Form von Salat ,
zu sich zu nehmen . Grünes Gemüse enthält etwas mehr
als 1 Proz . Protein , den Stoff , durch den der Körper
ausgcbaut wird , ganz wenig Fett und etwa 4 Proz .
Stärke oder Kohlenstoffhydrate . Der Nahrungswert der
eigentlichen grünen Gemüse ist höher als der der Sa¬
late , doch kann von einem großen Nährwert überhaupt
nicht die Rede sein , sondern die Bedeutung der Gemüse
für unsere Gesundheit liegt auf anderem Gebiet . Grün¬
kohl und Rüben enthalten etwas weniger Wasser als Ro¬
senkohl und Blumenkohl . Gekochter Spinat hat etwa
80 Proz . Wasser. Der Nahrungswert des Grünkohls
ist beträchtlich höher als der des Spinats oder Rosen¬
kohls. Im Grünkohl ist mehr Kohlenstoffhydrat als im
Blumenkohl . Kohl enthält sehr notwendige alkalische
Salze , die Ausschläge und andere Hautkrankheiten , vor
allem auch den Skorbut , verhindern . Leute, die an Gichl
leiden, sollten vor allem viel grüne Gemüse essen . Der
mineralische Gehalt der grünen Gemüse besteht zum gro¬
ßen Teil in Kali . Ein ziemlich hoher Prozentsatz von
Eisen ist im Spinat , der daher für die Blutbildung be¬
sonders wichtig ist . Gemüse sind weniger leicht verdau¬
lich als Fleisch . Deshalb sollte man Kohl nicht essen,
wenn er alt und holzig ist, da die holzigen Fasern der
Gemüse oft Verdauungsbeschwerden verursachen. Das
frische, grüne Gemüse aber kann, wenn es gut gekocht
ist, ohne jede nachteilige Wirkung auf die Verdauung ver¬
zehrt werden.

Aus der Heimat.
Wildbad , den 11 . April .

Kurtaxe u . Bürgerbadgebühren . Di » Rechtsbeschwerde
der hiesigen Stadtgemeinde , vertreten durch die Rechts¬
anwälte Konrad Haußmann und Otto Heusel in Stutt¬
gart , gegen die Verfügung des Finanzministeriums vom
21 . Mai 1920 , Erhöhung der Kurtaxe , Bäderpreise und
Bürgerbadgebühren betreffend, hat derVerwaltungsgerichts¬
hof durch Urteil vom 2 . Februar 1921 als unzulässig zu¬
rückgewiesen unter Ansetzung einer Sportel von 600 Mk.
Das Urteil bezeichnet die seither hier zur Erhebung ge¬
kommene Kurtaxe als ein von der Staatsfinanzverwaltung
auf Grund eine» privatrechtlichen Verhältnisses für die
Benützung ihres Eigentums in Wildbad zu erhebendes ,
von ihr nach Art und Betrag selbst zu bestimmendes Ent¬
gelt und lehnt in der Hauptsache aus formellen Gründen
die Verwaltungsrechtsbeschwerde der Stadtgemeinde ab.
Es anerkennt aber zugleich , daß die Stadtgemeinde auf
Besteuerungsrecht nach Art . 3 Abs. 3 de» Gemeindesteuer-
gesetzer zur Erhebung einer Kurtaxe al« Ausfluß des Selbst -
Verwaltungsrechts nicht verzichten könne und daß es ihr
frei stehe, Luftkurgästen die Entrichtung einer Kurtaxe auf¬
zuerlegen. Die Einsprache der Stadtgemeinde wegen der
Bäderpreise und der Bürgerbadgebühren verweist der Ver¬
waltungsgerichtshof auf den Zivilrechtsweg . Der Grmeinde -
rat hält die Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes
in verschiedenen Punkten für unrichtig und hält an seinem
Standpunkt fest, daß die seither hier erhobene Kurtaxe eine
öffentlich rechtliche Abgabe ist, deren Einzug die Stadt
der Badverwaltung nur in widerruflicher Weise überlassen
hat . Vor allem steht die Tatsache, daß die Kurtaxe von
allen sich hier mehr al» 2 Tage aufhaltenden Fremden
— auch von solchen , di» die Einrichtungen der Badver -
waltung nicht benützten — erhoben wurde , der Anerkenn¬
ung der Kurtaxe als privatrechtliches Entgelt für Benütz¬
ung des Eigentums des .Fiskus entgegen . Ebenso die
Mitwirkung der Stadtgemeinde bei Erhebung und Fest¬
setzung der Kurtaxe und andere Momente . Die Vertreter
der Stadtgemeinde , Rechtsanwälte Haußmann und Heusel
fassen ihre Ansicht über das Urteil in den Worten zu¬
sammen : „Alles in allem hat man bei der Entscheidung
das Gefühl , als ob materiell unser Standpunkt gebilligt
wäre und gebilligt werden müßte , während man ihn aus
formellen Gründen ablehnt .

"
Es stünde der Stadtgemeinde nun frei, ihre Ansprüche

im Zivilrechtsweg , ev . mittelst einer Verwaltungsrechts¬

klage weiter zu verfolgen . Auch könnte sie zur Deckung
ihrer Aufwendungen auf den Kur - und Badeort selbst eine
Kurtaxe zur Erhebung bringen . Zur Vermeidung beider
Möglichkeiten, die unerquickliche Verhältnisse zwischen Bad
und Stadt nach sich ziehen würden , fand nun am 5 . März
1921 unter dem V»rsitz des Herrn Finanzminister Liesching
in Stuttgart eine Vergleichsverhandlung statt , in der
zwischen der Staatsfinanzverwaltung und der Stadtge¬
meinde, letztere vertreten durch die Rechtsanwälte Hauß¬
mann und Heusel, Stadtschultheiß Bätzner , Gemeinderäte
Kappelmann und Schlüter folgende Vereinbarung zu
Stande kam :

„Unbeschadet des Rechts der Stadtgemeinde Wildbad
auf Erhebung einer Kurtaxe als öffentlich -rechtlicher Ge¬
meindeabgabe und unter Vorbehalt der Einbringung eines
Gesetzentwurfs zweck» Ermächtigung des Staats zur Er¬
hebung einer gleichen Abgabe wird heute zwischen der
Staatsfinanzverwaltung und der Stadtgemeinde Wildbad
zur Regelung der Kurtaxenfrage folgende Vereinbarung
getroffen :

1 ) Der Staat und die Stadtgemeinde Wildbad erheben
einheitlich eine gemeinsame Kurtaxe , deren Ertrag aus¬
schließlich fiir Kur - und Badezwecke zu verwenden ist .

2) Die Festsetzung, Erhebung und Verwaltung der
Kurtaxe steht der Finanzverwaltung mit folgenden Maß¬
gaben zu :

a) dem Gemeindtrat Wildbad ist vor der Festsetzung
der Kurtaxe Gelegenheit zur tunlichst raschen Aeußerung ,
spätestens binnen 2 Wochen zu geben.

b) die Kurtaxe darf jeweil» nicht höher als 90st » der¬
jenigen vo» Baden -Baden sein , vorbehältlich der Aufrun¬
dung auf volle Mark bei Wochenkarten, auf 10 Pfg . bei
Tageskarten ; c) neben der vollen Kurtaxe soll eine auf
60 st. der normalen Kurtaxe ermäßigte Kurtaxe für solche
Kurgäste erhoben werden , welche auf den Besuch der Lese¬
räume und de» Kursaals verzichten. Die Vergünstigung
findet jedoch keine Anwendung auf Gäste der Hotels ersten
Rangs und der ihnen gleichzuachtenden Pensionen und
Billen (zur Zeit gelten als Hotels ersten Range » : Bad -
Hotel, C»ncordia , Deutscher Hof, Klumpp,Klumpp 'sQuellen¬
hof, Kurgarten , Panorama , Post , Sommerberg ) . Daneben
bleiben die besonderen Vergünstigungen für Minderbemit¬
telte bestehen , ck) der Einzug erfolgt vorläufig durch die
Staatsfinanzverwaltung , welche hiefür eine Vergütung von
5 st» des Rohertrags erhält . Die Stadtgemeinde liefert
die Unterlagen für den Ansatz ohne besondere Vergütung ,
e) Von dem Rest des Rohertrags erhält der Staat 85 st» ,
die Stadtgemeinde Wildbad 15 st. zunächst auf die Dauer
von 20 Jahren . Es wird dabei die Erwartung ausge¬
sprochen , daß die Stadtgemeinde Wildbad einer weiteren
Bebauung des Sommerberg » kein Hindernis in den Weg
legen wird .

II . An der bisherigen lagerbüchlichen Berechtigung
auf Freibad wird durch diese Vereinbarung nichts ge¬
ändert . Es wird jedoch der Stadtgemeinde Wildbad von
der Badverwaltung freigestellt, für die Berechtigten die
erforderliche Wäsche auf städtische Kosten zu beschaffen ;
von den im Katharinenstift Badenden wird in diesem Fall
bis auf Weiteres eine Gebühr für Bedienung und Wäsche
nicht erhoben ; auch wird bei diesen das Mitbringen von
eigener einwandfreier Wäsche bis auf Weitere » nicht be¬
anstandet .

III . Die Genehmigung des Gemeinderat « Wildbad
bleibt Vorbehalten.

Der in der G . -R - Sitzung vom 8 . März erschienene Rechts¬
anwalt Heusel aus Stuttgart erklärt dein-Gemeinderat die
durch das Urteil und die Vereinbarung geschaffene Rechts¬
lage des Näheren und beglückwünscht die Stadtgemeinde
zu dem guten Ausgang des Rechtsstreits , der nicht zu
umgehen war und der endlich Klarheit in die Kurtaxfrage
und in das Verhältnis zwischen Stadt und Bad bringe
und der Stadtgemeinde erhebliche fortlaufende jährliche
Zuwendungen aus Kurtaxmitteln sichere. Bezüglich der
Bürgerbadgebühren sei durch die Vereinbarung aufs Neue
festgestellt , daß das Recht der Wildbader Bürger auf freies
Bad feststehe , ferner wurde bis auf Weiteres zugestanden,
daß sie im Katharinenstift , wenn sie die Wäsche mitbringen ,
völlig frei von .jeder Gebühr baden können . Vom Ge¬
meinderat wird beschlossen, die getroffenen Vereinbarung
zu genehmigen.

Ludwigrburg , 9 . April . Vielfachen Wünschen nach¬
kommend veranstalten nunmehr auch das Res . - Feld -
Art . - Regt . 54 und die dem Regim . während des Kriege»
zugeteilten leichtenMunitionskolonnen 1265 , 840 und 1315
am 8 . Mai in Ludwigrburg eine Zusammenkunft .
Die nötigen Vorbereitungen hiezu sind getroffen und er
steht somit den Regimcntsangehörigen ein schöner Tag
bevor. Alles Nähere ist aus der heutigen Anzeige er¬
sichtlich.

Bekömmlich I Billig I Am Mittwoch den 13 . d . Mt » . Vormittags 10 Uhr kommt
auf dem Geschäftszimmer der Badverwaltung (Badkasse)
die heurige Grasnützung der staatlichen Wiesen beim Lhar -
lottenweg mit 1 llu 75 ar 17 cM nutzbarer Fläche zum

koke kilgerksdrt: lielomtzkobe
Dienstag abend im „Kühlen Brunnen " ^ Kräftiger

^ angekommen .
sssrl üoMlllisrSt
uml krau kerta

gvd. 8ixt.

Verkauf und der auf Parzelle Nr . 256 im Straubenberg
befindliche Keller auf 12 Jahre zur Wiederverpachtung .

Wildbad , den 8. April 1921 .
Badverwaltung .

— Ü Ä Aa 54
§ mit L. M.-K, 1265 , 840 und 1315.

Anregend ! Erfrischend !

Prokssr ' s Zum Salzvertriebe.
Auf eigene Rechnung wird geeignete Firma oder Per¬

sönlichkeit mit Fuhrwerk und Lager für den Platz und Be¬
zirk gesucht. Lohnende Lebensexistenz.

Angebote umgehend unter Nr . 82 an die Tagbl «tt -
geschäftsstelle .

-̂ 3 Sonntag , den 8. Mai ds . Ir .

Z lieglmenMlnamMiiliUilkt
^ in Ludwigsburg, bei der sämtliche Angehörigen des RegimentsLsllstriulll einschließlich der dem Regiment während de» Krieges zugeteilten

leichten Munitionskolonnen 126L, 840 und 1315 herzlich will -
zur Selbstbereitung eines ein¬
zig richtigen Volksgetränks ,

kommen sind .
lüstz Uhr Gedächtnisfeier zu Ehren der gefallenen Reg .-kruckikreinke

können obne Operation uns 6e -
rulsstörung geiieilt « eräen .5precll -
ltuncle in pforrbeim , Oafiri - ksolel
pforrsteim am 15 . Kpril von 4—l
Ubr.

Dr . med . Knopf ,
Lperislarrt für Lructiieiäen .

auch zur Verbesserung und
Streckung des Obstmostes
und Beerenweines vorzüg¬
lich . Nur echt mit meiner

Schutzmarke

Läolk lfteis«?, Willen.
Verkaufsstellen

werden errichtet.

Realschule Wildbad .
Die Aufnahmeprüfung findet statt

Dienstag , den 12 . April nachmittags von 2 Uhr ab
im Schulzimmer der Unterklasse .

Professor Steurer .

Kameraden im Schloßhof , 12V - Uhr batterieweise gemeinsames
^ Mittagessen , 2V- Uhr gemeinsame» Beisammensein iin Saalbau.

Sämtliche Teilnehmer werden im Interesse des guten Gelin -
gens dringend gebeten, unter Angabe der Batterie sich spätestens^ bis zum 25. April schriftlich bei Otto Geldreich , Ludwigsburg,
Uhlandstraße 4, anzumelden lind mitzuteilen , ob Nachtquartier

LU und Mittagessen bestellt werden soll. Der Autzschuß.
NB . Samstag und Sonntag befindet sich eine Auskunfts -

ixx; stell» im Saalbau.
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